Danger Damp 


63. 
Freitag, den 15. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
ubonnementspreis hier in ber Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Donnerſtag, 14. März. 
Wie von kompetenter, authentiſcher Seite verſichert 
wird, hat in Bezug auf die orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten in neueſter Zeit eine ſehr weſentliche An⸗ 


näherung zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ftatt- 


gefunden. 

— Die Berufung der neu zu wählenden Landtage 
von Böhmen, Mähren und Krain iſt für den 
6. April in Ausſicht genommen. Der Termin für 
die Eröffnung des Reichsraths iſt noch unbeſtimmt, 
derſelbe dürfte jedoch jedenfalls noch in den Monat 
April fallen. 

Ofen, Donnerſtag, 14. März. 
Heute Vormittag hat das ungariſche Miniſterium 
den Eid in die Hände des Kaiſers geleiſtet. Nach⸗ 
dem die Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages 
dem Kaiſer vorgeſtellt worden, hielt der Erzbiſchof 
Bartakovics eine Auſprache, in welcher er der Freude 
der Nation über die ihr gewährte kouſtitutionelle 
Selbſtändigkeit und den Dankgefühlen für das herge⸗ 
ſtellte vertrauensvolle Einverſtändniß zwiſchen König 
und Volk, unter Segenswünſchen für Beide, Ausdruck 
gab. Der Kaiſer erwiederte. „Er habe mit Freuden 
den allgemeinen Wunſch nach Wiederherſtellung der 
Verfaſſung erfüllt; die Entwickelung und Befeſtigung 
konſtitutioneller Staaten erheiſche die Erfüllung zweier 
Bedingungen: eine aufrichtige Anhänglichkeit an den 
Thron und an den Monarchen und jenes Maß poli⸗ 
tiſcher Reife, welches eine konſtitutionelle Freiheit 
prakliſch ermöglicht. Beide Häuſer des Landtages 
und die Nation hätten in dieſer zweifachen Richtung 
auch neuerdings unbeſtreitbare Beweiſe gelieſert.“ 
Der Kaiſer ſchloß: „Gleichwie ich überzeugt bin, 
daß mein geliebtes Königreich Ungarn die uner⸗ 
ſchütterliche Stütze meines Thrones und meiner 
Monarchie fein wird, ebenfo lebhaft wünſche ich auch, 
daß die Nation die Ueberzeugung bewahren möge, 
nach welcher dieſelbe in mir den treueſten Hüter der 
Territorial - Integrität des Königreichs Ungarn und 
deſſen konſtitutioneller Freiheit finden wird.“ Die 
Rede des Kaiſers wurde mehrfach von ſtürmiſchen 
Eljens unterbrochen. 
Trieſt, Donnerſtag, 14. März. 
Nach der „Trieſter Zeitung“ hat ſich der Zuſtand 
der Kaiſerin Charlotte verſchlimmert. 
Bukareſt, Donnerſtag, 14. März. 

Das Miniſterium iſt gebildet und die Miniſterliſte 
der Kammer vorgelegt. Cretzulesco erhält das Prä⸗ 
ſidium und die Juſtiz, Johann Bratiano das Innere, 
Demeter Bratiano das Arbeitsminiſterium, Golesco 
das der auswärtigen Angelegenheiten, Vaſesco das 
der Finanzen, Roſetti des Cultus, Ghergel des 
Krieges. — Die Linke hat ein bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht, nachdem die Rechte ihren Beitritt verweigert hat. 

Konſtantinopel, Donnerſtag, 14. März. 
Der zum Gouverneur von Bosnien ernannte Huſſein 
Paſcha übernimmt in Kandia das Oberkommando. 
Nach Kandia und Theſſalien ſind zehn Bataillone zur 
Verſtärkung abgegangen. Das Miniſterium iſt mit 
der Frage wegen der Moſcheengüter beſchäftigt. Es 
iſt Ausſicht vorhanden, daß die Ausländer im hie⸗ 
ſigen Lande Grundbeſitz erwerben können. 

Petersburg, Donnerſtag, 14. März. 
Das „Petersburger Journal“ veröffentlicht die ruſſi⸗ 
ſchen Depeſchen über die orientaliſche Frage aus den 
Jahren 1860, 1861, welche die Großmächte auf⸗ 
fordern, in uneigennützigem Einvernehmen den ver⸗ 
hängnißvollen Ereigniſſen zuvorzukommen, die das 


yes Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Benehmen der Pforte gegen die Chriſten heraufbe⸗ 
ſchworen hätte. Die Depeſchen zeigen, ſagt das 
Blatt, daß die Weſtmächte bereits damals die Noth⸗ 
wendigkeit von Reformen anerkannt, die Apathie und 
den böſen Willen der Pforte verurtheilt hätten, doch 
ſeien Rußlands Bemühungen Behufs der Verſtändi⸗ 
gung, trotz deren verſöhnlicher und uneigennütziger 
Tendenz fruchtlos geblieben. 
Kopenhagen, Donnerſtag, 14. März. 
Der König und die Königin werden heute Abend 
von hier abreiſen. Der König begiebt ſich wegen 
Ablebens ſeiner Mutter, der Herzogin Louiſe Karoline 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, nach 
Ballenſtädt; die Königin reiſt direkt nach London. 
Paris, Donnerſtag, 14. März. 
Die Geſetzentwürfe über die Preſſe und das Vereins⸗ 
recht ſind in der Kammer eingebracht und ſtimmen 
mit den Zeitungsmittheilungen über dieſelben überein. 
Newyork, Mittwoch, 13. März. 
Die Nachricht, daß die Liberalen die Stadt Mexiko 
beſetzt hätten, wird nicht beſtätigt. Die Imperialiſten 
unter Maximilian nähern ſich der republikaniſchen 
Armee, eine Schlacht wird erwartet. 


Politiſche Rundſchau. 

Wenngleich der Ton der allgemeinen Debatte im 
Reichstage im großen Ganzen Nichts zu wünſchen 
übrig läßt, und wenn die Reden der letzten Tage 
vielleicht dazu gedient haben, die Mitglieder des 
Parlaments mit einander und mit den verſchiedenen 
Parteiführern bekannt zu machen, ſo erinnern wir 
uns doch nicht, Reden irgend einer parlamentariſchen 
Verſammlung geleſen zu haben, deren Inhalt fo fteril, 
deren Kritik fo praktiſch fruchtlos, deren Ziele fo 
unbeſtimmt und zugleich ſtereotyp erſcheinen. Gegen 
Particularismus wird das Schwert gezogen, ohne 
daß man ſich bewußt ſcheint, was darunter gemeint, 
wen man damit angreifen will. Denn es kann 
Niemandem einfallen, ernſtlich die Beſtrebungen der 
wenigen Hannoveraner und Schleswig « Holfteiner im 
Parlament zu fürchten, und der Particularismus, der, 
nach Herrn von Bismarck, in der Wahrung der 
Rechte der einzelnen Landtage beſtehen ſoll, wird dem 
Reichstage keine Schwierigkeit machen, wenn es ſich 
darum handelt, ihm zu geber, was den Landtagen 
genommen werden ſoll. Es wird daher zu wünſchen 
ſein, daß dieſes abgedroſchene Thema ſo bald als 
möglich aus den Debatten des Hauſes verſchwindet, 
Wenn man den Angriffen gegen den Particularismus 
noch den Wunſch nach dem Budgetrecht, nach einer 
verantwortlichen Bundesregierung und den Proteſt 
gegen die Mainlinie zugeſellt, fo hat man das Schlacht- 
geſchrei der Parteien im Reichstag fo ziemlich erſchöpft 
und iſt in keiner Weiſe der Conſtituirungsfrage näher 
getreten. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo auffälliger, da 
der Reichstag doch im Weſentlichen die Talente beider 
Häufer des preußiſchen Landtages vereinigt, und wir 
können die Löſung nur in dem Verfaſſungsentwurf 
ſelbſt finden und ſuchen. — Es wünſchen Alle den 
Norddeutſchen Bund zu gründen und zu conſolidiren, 
man will der Regierung keine Schwierigkeiten machen, 
und doch ſcheint ſich Niemand bewußt, was er gut 
heißen darf, wo er kritiſiren muß und wo er mit 
eigenen Vorſchlägen heraustreten fol, Nicht weil 
man ſich unklar iſt über das, was man wünſcht, 
nicht weil man zur Kritik unfähig iſt und noch 


weniger, weil es an Plänemachern fehlt, ſondern | H 


weil man ſich gegenüber einem Document befindet, 
welches fo unorganiſch ift, daß man den Zweck des⸗ 


Ihoot, 


1867. 


3Siter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb anz 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bltreas 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Aunone.⸗Bitrean, 
In Breslau: Louis Staugen's Annoncen-Büreae. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Begler. 
ſelben, außer daß es einen gewiſſen Inhalt haben 
ſoll, nicht erkennen kann, und daß es unmöglich iſt, 
irgendwo die verbeſſernde Hand anzulegen, ohne zu 
riskiren, daß man dadurch den Intentionen der Ver⸗ 
faſſer zuwiderhandeln, den Zweck der Verfaſſung ſelbſt 
vereiteln könnte. 5 

Will man ein verantwortliches Miniſterium oder 
ein Miniſterium überhaupt haben, ſo frägt es ſich, 
von wem fol dieſes Minifterium ausgehen! Wenn 
von der preußiſchen Krone, ſo muß es vom Bundesrath 
unabhängig ſein, um für die Zwecke des Großſtaates 
nicht unbrauchbar zu werden, oder ſoll es einer 
Kammer, die aus directen allgemeinen Wahlen hervorgeht, 
verantwortlich fein, fo neutralifirt es den Bundesrath 
und der Confliet iſt unausbleiblich, da, wenn nicht 
wenigſtens ein Herrenhaus dazwiſchen ſtände, ohne 
dieſe Vermittlung die Ziele der Souveräne und der 
Volksmacht ſich zu ſchroff gegenüber ſtehen würden. 

Wir verkennen die Schwierigkeit nicht, welche 
darin lag, etwas Einheitliches zu gründen, während 
zu gleicher Zeit die einzelnen Theile des Körpers 
ihre Selbſtſtändigkeit behalten ſollen, — nicht, wie 
paradox es erſcheint, viele Souveraine unter einen 
Hut zu bringen, ohne daß der Geſammtheit der Hut 
wirklich aufgeſetzt werden ſoll, und wie unlösbar die 
Aufgabe iſt, der Executive eines ſo conſtituirten poli⸗ 
tiſchen Körpers die nöthige Thatkraft zu geben, ohne 
fie in einer oder in der andern Form auf indirectem 
Wege zur Alleinherrſcherin über Souveraine und 
Parlament zu machen. 

Kann man andererſeits kein Herrenhaus und kein 
Miniſterium mit der vorgeſchriebenen Form des 
Bundes vereinigen, ſo entſteht die Frage, was gehört 
nothwendig zum Forum des Bundes; worüber muß 
das Präſidium abſolut disponiren können, und was 
kann man dem Reichsrath anvertrauen? Aber auch 
dieſe Fragen ſind leichter geſtellt, als beantwortet, 
denn mit Ausnahme der Militair gewalt, welche ganz 
ſtreng abzugrenzen iſt und die man in Verbindung 
mit der Vertretung nach Außen, ſoweit ſich dieſelbe 
auf Krieg und Frieden bezieht, der preußiſchen Krone 
einfach übertragen kann, greifen alle anderen Fragen 
fo tief in das Staatsleben hinein, daß unbeſchränkte 
Freiheit der Executive die Rechte der andern Fürſten 
und des Parlaments unbedingt beeinträchtigen muß, 
und es giebt unſeres Erachtens kaum einen Ausweg 
aus dieſem Dilemma, dieſer Gefahr für das parla-⸗ 
mentariſche Leben, wenn die vorgeſchriebene Form des 
Bundes beibehalten werden ſoll, als die Beſchränkung 
der Angelegenheiten, welche dem Bunde überlaſſen 
werden ſollen. Erſt wenn die Bevölkerungen der 
Kleinſtaaten ſich mit der Führung Preußens vertraut 
gemacht haben werden, erſt wenn ſich dieſelben klar 
geworden ſind, daß in einer engeren Verbindung mit 
Preußen allein eine Verminderung der Laſten, welche 
die gemeinſame Landesvertheidigung auferlegt, zu er⸗ 
warten iſt, wird der nöthige Druck auf die Fürſten 
ausgeübt werden können, um ſie zu veranlaſſen, ihre 
perſönlichen Intereſſen dem Ganzen zu opfern, um 
fo das Gebiet der Bundesthätigkeit zu erweitern und 
eine Organiſation zu ermöglichen, die aus Kopf, 
Rumpf und Gliedern regelrecht zuſammengeſetzt iſt. 

Eine prächtige Illuſtration zu der „Liebe zum 
deutſchen Vaterlande“ gewiſſer Klaſſen deutſcher Bürger 
in gewiſſen deutſchen Vaterländern giebt die Thatſache, 
daß in den letzten Wochen eine größere Anzahl reicher 
amburger Kaufleute ihre Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
verbande nachgeſucht und dagegen das Heimathsrecht 
in der Schweiz oder in anderen nichtdeutſchen Ländern 


erworben haben, während fie ihr rentables Ham⸗ 
burger Geſchäft ruhig fortführen — lediglich um ſich 
und ihte Familie der allgemeinen eh pflicht zu ent⸗ 
ziehen. — Wir geben uns der feſten Ueberzeugung 


hin, daß das Präſidium des norpdeutſchen Bundes 


dieſe freiwillig Exilirten mindeſtens auch vollſtändig 
exeludiren wird. 

Das „Braunſchweiger Tageblatt“ läßt ſich „aus 
vollkommen ſicherer Quelle“ ſchreiben, daß die gleich 


nach dem vorjährigen Friedensſchluß aufgetauchte 


Nachricht einer Thronfolge ⸗Eventualität im Herzog⸗ 
thum Braunſchweig (wie ſich unſere Leſer erinnern 
werden, handelte es ſich darum, den hannoverſchen 
Kronprinzen Ernſt Auguſt dem jetzigen kinderloſen 
Herzog von Braunſchweig zum Nachfolger zu geben, 
wogegen König Georg alle ſeine Rechte auf Hannover 
an König Wilhelm übertragen follte) ihren ſehr guten 
Grund gehabt hat, glücklicher weiſe aber an eigenfinniger 
Verblendung geſcheitert iſt. — Ja wohl, „unglück⸗ 
licherweiſe“, möchten wir hinzuſetzen. 

Eine offieidfe Wiener Korreſpondenz ſucht das 
einſeitige Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung 
Betreffs Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, ohne 
daß ihr ein Geſetz dafür zur Seite ſtände, mit dem 
Hinweis zu vertheidigen, daß ſämmtliche öſterreichiſche 
Kronländer mit Ausnahme Ungarns bisher noch gar 
kein Rekruten ⸗Bewilligungsrecht beſeſſen, mithin bei 
der ganzen Angelegenheit nicht dreinzureden haben. 
Die Regierung, ſo wird zum Schluß gedroht, hat 
jedoch die ſtrengſten Maßregeln gegen die renitenten 


Behörden angeordnet und gedenkt den Widerſtand im 


jedem Falle zu brechen. — Die angeführte Vertheidigung 
wäre am Beſten wohl ganz unterblieben, denn Niemand 
wird doch im Ernſte behaupten wollen, daß die 
Länder dieſſeits der Leitha, weil fie ein ſpecielles 
Rekruten ⸗Bewilligungsrecht nicht beſitzen, auch nicht 
gehört zu werden brauchen, wenn es ſich darum 
handelt, die Grundlagen, auf denen das ganze Staaten⸗ 
ſyſtem des Landes beruht, zu verändern, wie es doch 
bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht factiſch 
der Fall iſt. Wo bleibt da das conſtitutionelle Princip? 

Die „Moskauer Ztg.“ polemiſirt gegen die von 
einer preußiſchen Geſellſchaft bei der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung beantragte Ertheilung der Conceſſion zu einer 
Verlängerung der Oſtpreußiſchen Bahn von Lyk nach 
Bialyſtock, weil dies eine Verlängerung des preußi⸗ 
ſchen Kriegsweges nach Rußland ſei. Dagegen fordert 
das Blatt die Anlegung eines verſchanzten Lagers 
bei Wilna und den Bau einer Eiſenbahn von 
Smolensk nach BezeseLitenski, um einer etwaigen 
preußiſchen Invaſion mit Nachbruck entgegentreten zu 
können. — Woher dieſe Angſt vor Preußen? Träumt 
die Moskauer Zeitung? 

Aus Florenz wird über eine Wendung berichtet, 
welche in der römiſchen Politik Oeſterreichs eingetreten 
ſein ſoll. Der Berichterſtatter will aus zuverläſſiger 
Quelle wiſſen, daß der öſterreichiſche Botſchafter in 
Rom, Frhr. v. Hübner, angewieſen ſei, ſich mit allem 
Ernſte den Bemühungen ſeines franzöſiſchen Collegen, 
Grafen Sartiges, anzuſchließen, um der römlſchen 
Curie die Nothwendigkeit liberaler und zeitgemäßer 
Reformen ernſtlich anzurathen. Speciellen Weiſungen 
feiner Regierung folgend, ſoll Frhr. v. Hübner in 
feinen Unterredungen mit dem Staats-Secretär Cardinal 
Antonelli ſich jo entſchieden ausgeſprochen haben, daß 
man in Rom Oeſterreich bereits zu der Zahl der 
„Abgefallenen“ zu rechnen beginnt. Als eine andere 
wichtige, auf einem gänzlichen Umſchwung der italieni⸗ 
ſchen Politik Oeſterreichs hindeutende Thatſache wird 
angegeben, daß der Kaiſer Franz Joſef ein eigen⸗ 
händiges Schreiben an den Ex⸗König von Neapel ger 
richtet habe, in welchem er dieſem den freundſchaftlichen 
Rath giebt, Rom zu verlaſſen und ſich ein anderes 
Domicil zu wählen. Dieſer wohlgemeinte Rath, welchem 
der Antrag beigefügt war, ſich im Falle der Abreiſe 
Franz II. aus Rom bei der italieniſchen Regierung 
um die Rückgabe ſeines Privatvermögens zu ver⸗ 
wenden, ſoll übrigens bei dem Ex⸗Könige eine ſehr 
unfreundliche Aufnahme gefunden haben, und dieſer 
in ſeiner Antwort ſogar mit der Rückſendung der ihm 
verliehenen öſterreichiſchen Orden gedroht haben. Dem 
Berichte merkt man indeß gar ſehr die Quelle und 
Abſicht an! — 

Wir können uns noch immer nicht an den Ger 


danken gewöhnen, daß die Heirath des italieniſchen 


Kronprinzen mit einer öſterreichiſchen Prinzeſſin wirklich 
zu Stande kommen ſoll, und die täglich veränderten 
Vorbereitungen zur Brautſchau beſtärken uns in 
unſeren Zweifeln. So war bekanntlich ſchon beſtimmt 
angeordnet, daß Prinz Humbert der Eröffnung der 
Pariſer Ausſtellung beiwohnen, dann in die Arme 


feiner Zukünftigen eilen und ſchließlich Berlin beſuchen, 


ſollte. 
verworfen, 


Dieſe Reiſeroute iſt nun wieder vollſtändig 
Kaiſer Napoleon will die Prinzen der 


regierenden Häuſer erſt zur Preisvertheilung am 
1. Juli ſehen, und da bereits gepackt find, 
fo wird Prinz Humbert zuerſt Berlin, dann Peters⸗ 
burg und ſchließlich Wien beſuchen. Vielleicht findet 


er unterwegs noch einen andern Herzenshaken. — 
Ueberhaupt ſcheinen die italieniſchen „Kindex“ viel⸗ 


fache Stürme ausſtehen zu müſſen, ehe ſie in den 


ſüßen Hafen der Ehe einſegeln können; Prinz Amador, 


deſſen Hochzeit mit der Fürſtin della Ciſterna bereits 
auf den 19. April angeſetzt war, wird noch ein 
Weilchen Garcon bleiben, und die Parthie des Fürſten 
Carl von Rumänien mit der Prinzeſſin Margarethe 
von Savoyen wird ebenfalls in Abrede geſtellt. 

Aus Madrid wird telegraphiſch gemeldet, daß der 
Infant Don Henrico mittels Deeretes feiner Grade, 
Aemter, Titel und Decorationen für verluſtig erklärt iſt. 


Das nun dem geſetzgebenden Körper in Paris 
vorgelegte Heeresreformprofekt iſt im Weſentlichen ganz 
ſo, wie es ſchon mitgetheilt wurde. Allgemeine Dienſt⸗ 
pflicht, theils in der activen Armee, theils in der 
Reſerve, mit Beibehaltung des Loskaufungs- und des 
Einſtellerſyſtems. Der vorgeſchickte erläuternde Bericht 
iſt ſehr ausführlich. An Widerſprüchen fehlt es in 
demſelben aber nicht; fo wird verſichert, die Fran⸗ 
zoſen ſeien leichter als irgend eine andere Nation 
militairiſch auszubilden, und doch hält man es nicht 
für praktiſch, die Dienſtzeit auf weniger als fünf Jahre 
feſtzuſtellen. Das Einſtellerſyſtem wird durch den Satz 
vertheidigt, es ſei nur billig, einem Mann, der keinen 
militäriſchen Beruf habe, zu geſtatten, ſich durch einen 
Anderen erſetzen zu laſſen. Das iſt eine leere Redens⸗ 
art; denn die bei Weitem große Mehrzahl der Leute, 
die ſich nicht loskaufen, leiſten den perfönlichen Dienſt 
nicht, weil ſie militairiſchen Beruf in ſich verſpüren, 
ſondern weil es ihnen an den Mitteln zur Loskaufung 
fehlt. Im Eingange des Berichtes wird verſichert, 
die Regierung wolle Niemand bedrohen und ſich keines- 
wegs auf einen nahen Krieg vorbereiten. Sie habe 
ſich viel weniger von den Verwickelungen, welche die 
jüngſten Ereigniſſe nach ſich ziehen könnten, als von 
den Erfahrungen im ruſſiſchen und italieniſchen Kriege 
beſtimmen laſſen. Die Interpellationen des Herrn 
Thiers werden dem Staatsminiſter Anlaß bieten, ſich 
noch weiter hierüber auszulaſſen. Thiers wird jetzt 
beſonders die Frage betonen, weshalb man keine Ent⸗ 
ſchädigung erhalten habe. 

Je liberaler ein Engländer, je größerer Frei⸗ 
händler iſt er, und ſe größerer Freihändler er iſt, 
je weniger kann er ſich für den Schulzwang erwärmen. 
Es iſt das eine „unengliſche“ Beſchränkung der perſön⸗ 
lichen Freiheit, die dem engliſchen Liberalismus nicht 
in den Kopf will. Der Staat muß ruhig zuſehen, 
wenn ſeine Angehörigen geiſtig und körperlich verkommen; 
die Geſellſchaft muß für ſich allein ſorgen; die 
Geſellſchaft in England aber iſt die Grund- und die, 
Geldariſtokratie und ihre Intereſſen. Selbſt Gladſtone, 
der liberale Reformmann, der, dazu aufgefordert, in 
einem Briefe an den Erziehungsausſchuß der Lon⸗ 
doner Diözeſe feine Anſichten über Unterrichts weſen 
vorgelegt hat, vermochte nicht, ſich für die Einführung 
der Zwangsmaßregeln zu entſcheiden. Seine eigene 
Anſicht ließ er dabei im Unklaren; doch betonte er, 
daß der Ausführung große Schwierigkeiten entgegen- 
ſtänden. Am Angemeſſenſten ſchien ihm der Plan, 
daß Kinder nur dann in Fabriken und anderswo 
beſchäftigt werden dürfen, wenn ſie ein gewiſſes Alter 
erreicht hätten und gewiſſe Zeugniſſe über ihre Erziehung 
vorlegten. Man muß ſich hierbei daran erinnern, 
daß acht Jahre als dasjenige Alter im Parlamente 
bezeichnet wurde, in dem es erlaubt ſein ſolle, 
Kinder in Fabriken zu beſchäftigen. Und in dieſem 
Alter ſollen die Kinder der „Enterbten“ ein gewiſſes 
Maß von Bildung oder Erziehung ohne Schulzwang 
nachweiſen. Welches Maß, das iſt weder im Par- 
lament noch in Gladſtone's Brief geſagt. 


— Wir hören, daß ſehr viele Mitglieder geſonnen 
ſind, bei der definitiven Präſtdenten⸗ Wahl Herrn 
v. Forckenbeck ihre Stimme zu geben, der jetzt in 
Neuhaldensleben gewählt worden iſt. Für Forckenbeck's 
Wahl ſind gewonnen die Linke in ihren Verzwei⸗ 
gungen, die Polen, die Katholiken, die Hannoveraner, 
Sachſen und Schleswig⸗Holſteiner. Die Conſervativen 
ſtimmen vorausſichtlich wieder für Eberhard Graf zu 
Stolberg, und fo dürfte es zu einer engeren Wahl 
nur zwiſchen dieſem und Hrn. v. Forckenbeck kommen. 

— Vielleicht beginnt die Special Debatte über 
den Verfaſſungs » Entwurf. erſt Mitte der nächſten 
Woche. Die Fraktionen haben ſich dazu gründlich 
vorzubereiten. 

— Bei der Spezjal⸗Diskuſſton im Reichstage wird 
zunächſt die das Bundesgebiet betreffende Beſtimmung 
(Artikel 1) zur Berathung kommen. Bei dieſer Ger 
legenheit werden die Abgeordneten polniſcher Nationa- 


lität aus Poſen und Weſtpreußen ihre ſchon viel 
beſprochene Verwahrung gegen die Aufnahme die 
Provinzen in den norddeutſchen Bund vorbringen. 
Die beiden däniſch geſinnten Abgeordneten aus Nord⸗ 
ſchleswig werden mit Berufung auf die bekannte 
Beſtimmung des Prager Friedens ebenfalls proteſtiren 
und ſich wahrſcheinlich bei den weiteren Verhandlungen 
völlig paffiv verhalten. Wenn früher von Verwah⸗ 
rungen verſchiedener Abgeordneter aus Hannover und 
Holſtein die Rede war, ſo iſt die Kritik der Vergan⸗ 
genheit, zu welcher dieſelben ſich aufgefordert glaubten, 
bereits beiläufig bei Gelegenheit der Generaldiekuſſton 
erledigt worden. Von Proteſten gegen den norddeut⸗ 
ſchen Bund von dieſer Seite konnte überhaupt nicht 
die Rede fein, da ja auch die Vertreter der parti⸗ 
kulariſtiſchen Intereſſen Hannover und Holſtein keines- 
wegs von dieſem Bunde ausgeſchloſſen wünſchen. 

— Die Redactionskommiſſion, welche die National- 
Liberalen wegen ihrer Amendements ernannt haben, 
erſtattete geſtern Bericht. Tweſten und Genoſſen 
proponiren ein jährliches Budget auch für den Krieg 
und die Marine mit einer Uebergangsbeſtimmung des 
Militairetals auf 3 Jahre. Die freie confervative 
Vereinigung ſoll eine Uebergangsbeſtimmung auf 6 Jahre 
vorſchlagen. 

— Es geht in parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht, 
Herr v. Münchhausen werde vom Miniſter v. Bismarck 
Genugthuung fordern, weil dieſer die Münchhauſen'⸗ 
ſche Behauptung, die Capitulation von Langenſalza⸗ 
ſei nicht in allen Punkten von Preußen ſtriete gehalten 
worden, eine „unwürdige Verläumdung“ genannt habe. 

— Als jüngſt einem bedeutenden Staatsmanne zu 

dem glücklichen Aus falle der Wahlen im conſervatſven 
Sinne Glück gewünſcht wurde, antwortete er: „Ja 
wohl, aber wir wiſſen noch nicht, ob die Conſerva⸗ 
tiven in unſere Knopflöcher paſſen.“ 
Es iſt jetzt der Betrag von der im vorigen 
Jahre vom Evangeliſchen Ober -Kirchenrath veran⸗ 
ſtalteten Collecte für die dringendſten Nothſtände 
unſerer evangeliſchen Kirche feſtgeſtellt worden; derſelbe 
beträgt im Ganzen 88,405 Thlr. 

— Die Anmeldung zu einjährigen Freiwilligen 
iſt neuerdings in den Elbherzogthümern ſo ſtark, daß 


die Entſcheidung über die Annahme oder Nicht-An⸗ 


nahme auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden iſt. 

— In Hamburg ſind bei einer dortigen Militär⸗ 
effecten⸗Fabrik von der bayerſchen Regierung 80,000 
Helme nach preußiſchem Muſter beſtellt worden, 

— Jn Hannover hat ſich ein Verein zur Förderung 
der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts gebildet. 

— In allen Städten Ungarns beeilt man ſich 
jetzt, von den Amtsgebäuden, welche unter dem un⸗ 
gariſchen Miniſterium ſtehen, die Kaiſerlichen Adler 
abzunehmen und durch das ungariſche Wappen zu 
erſetzen. In Bruck an der Leitha, ſechs Meilen von 
Wien, fol ein ſtehendes Militair > Lager errichtet 
werden. — 

— Die Geſchichte von dem Ueberfall König Vickor 
Emanuel's ſcheint ſich zu beſtätigen. Der Vorgang 
ſoll bei einer Fahrt des Königs nach ſeinem Gut 
la Mandria, nicht weit von Turin, ſtattgefunden 
haben. Neun Menſchen, mit Steinen und Kuüttteln 
bewaffnet, verſuchten den König zu inſultiren; die 
Carabiniers der Escorte jagten die Bande ausein- 
ander, nachdem ſie zwei Gefangene gemacht hatten, 
die jetzt in den Gefängniſſen von Turin der Strafe 
harren. 

— Unter den in Brüffel lebenden ſpaniſchen Flücht⸗ 
lingen herrſcht ein ſolches Elend, daß in dem Büreau 
eines Blattes, das in einer Anzeige Zeitungsaus⸗ 
träger verlangte, ein ſpaniſcher Oberſt um dieſen 
Poſten ſich bewarb. 

55 Der Kaiſer von Frankreich iſt ſehr unzufrieden 
mit der Ausſtellung und allem, was drin und dran 
hängt. Das Gebaͤude ſtellt ſich als ein durchaus 
unpraktiſches heraus; die runde Form erlaubt feine 
Ueberſicht. In der heißen Jahceszeit wird man 
Gefahr laufen, in dem coloſſalen Kaſten zu erſticken. 

— Einer der hauptſächlichſten Anziehungspunkte 
des Marsfeldes in Paris während der Ausſtellung 
wird das Aquarium fein. Daſſelbe iſt von coloffalen 
Dimenſionen und kann eine wirkliche Reiſe nach dem 
Meeresgrunde erſetzen. 

— Schon mehrfach ſind die Maßregeln erwähnt 
worden, die man trifft, um den Arbeitern den Beſuch 
der Ausſtellung zu erleichtern. Die zu dieſem Zwecke 
eingeſetzte Special Commiſſton ihut ihr Mögliches, um 
dieſe Vortheile möglichſt Vielen zu Theil werden zu 
laſſen. In den Kaſernen ſind 5000 Betten herge⸗ 
richtet worden, und es werden ungeheure Caravanſereien 
erbaut, um dieſen zahlreichen Gäſten Schutz zu ge⸗ 
währen. Ein großer Reftaurateur, wird, in ſeinem 
Etabliſſement auf dem Marsfelde täglich 10,000 
Mahlzeiten für etwas weniger als 1 Fre. verabreichen. 


Ausführung bereits beſtimmt und 420 Meilen ſtehen 
zur ernſtlichen Erwägung. Das hierdurch beanſpruchte 
Kapital beläuft ſich auf 505 Millionen Thaler. 

— Für die Marine iſt ein neues Bekleidungs⸗ 
Reglement in Kraft getreten, wonach von jetzt ab 
den Unteroffizieren, Matroſen und fonftigen Mann⸗ 
ſchaften eine Geldentſchädigung behufs Selbſtbeſchaffung 
ihrer Bekleidung gewährt werden fol. An Bergüti- 
gungsfägen find pro Monat ausgeworfen für Unter⸗ 
offiziere, ſowie für Matroſen I und II. Klaſſe 
2 Thlr., für Matroſen III. Klaſſe 2% Thlr., für 
Matroſen IV. Klaſſe 3 Thlr. und für Schiffsjungen 
2 Thlr. In Kiel iſt ein Central⸗Bekleidungs⸗Depot 
errichtet worden, aus welchem die Mannſchaften ihren 
Bedarf gegen Soldabzüge in monatlichen Raten ent⸗ 
nehmen können. 

— Für unſere Muſikfreunde häufen ſich jetzt die 
Genüſſe in ſeltener Weiſe. Während noch Hr. Bilſe 
im Schützenhausſaale, allerdings heute zum letzten 
Male, concertirt, ernten gegenwärtig in unſerem 
Stadttheater die Geſchwiſter Delspierre durch ihr 
kunſtvolles Violinſpiel reiche Lorbeeren, — allerdings 
weniger pecuniär, weil die Concerte des Hrn. Bilſe 
noch alle Freunde von Symphonie⸗Muſik in Anſpruch 
nehmen. Jedenfalls ſind aber auch die Leiſtungen 
der Geſchwiſter Delépierre ungewöhnlicher Art 
und verdienen ebenfalls die Anerkennung und Würdi⸗ 
gung des Publikums. 

— Der Phyſiker Mr. William Finn aus London 
wird in der nächſten Zeit hier objective Darſtellungen der 
Spectral⸗Erſcheinungen durch neue Apparate probuciren. 

— [Feuer.] Ja dem Militair⸗Oeconomie- Gebäude 
auf Langgarten entftand heute Mittag 12%½ Uhr Feuer. 
— Es brannte die Balkenlage auf dem Flur des 
1. Stockwerks und zwar unter einem Stubenofen, 
deſſen Feuerung ſchadhaft geworden war. — Die zur 
Stelle gerufene Feuerwehr entdeckte das Feuer, was 
ſich nur durch das Ausſtrömen von etwas Rauch be⸗ 
merklich gemacht hatte, nach Entfernung von einigem 
Holz- und Mauerwerk und befeitigte die Gefahr unter 
Anwendung einer Spritze. 

— Der Verein der Schafzüchter in der Provinz 
Preußen hatte im vorigen Jahre die Beranſtaltung 
eine Provinzial⸗Schafſchau projektirt; wegen des Krieges 
kam aber das Projekt nicht zur Ausführung. Der 
Vorſtand des Vereins beabſichtigt nun, das damals 
aufgegebene Projekt in dieſem Jahre auszuführen, 
und fol die Schaſſchau in den Tagen des 27., 28. 
und 29. Mai in Königsberg ſtattfinden, an denſelben 
Tagen, an denen auch der große Markt für edle 
Pferde- und Viehracen daſelbſt abgehalten werden wird. 

Memel. Nach höherer Anordnung iſt kürzlich mit 
der Abſtechung des Rayons um die Citadelle Memel 
vorgegangen worden. Dabei werden die Forts auf 
der Spitze der Nehrung eifrig fortgebaut, ſo daß 
letztere noch im Laufe dieſes Jahres ihrer Vollendung 
entgegenſehen dürfen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Beleidigung eines Mitgliedes der be- 
waffneten Macht.] Am 22. Jan. d. J. pafſirte der 
Fleiſchergeſelle Clemens Feierabend, eine Kuh treibend, 
das Petershager⸗Thor. Bei der Meldung in der Steuer⸗ 
Expedition kam die Kuß den Gewehren der Wache zu 
nahe und der Poften rief dem F. Vorſicht zu. F., der 
als Soldat den letzten Feldzug mitgemacht und ſich von 
dem jüngern Kameraden nicht Inſtruktionen gefallen 
laſſen wollte, ließ ſo etwas von einem „dummen Rekru⸗ 
ten“ fallen und zog ſich dadurch die heute über ihn ver⸗ 
bängte Strafe von 10 Tolrn. Geldbuße event. 4 Tagen 
Gefängniß zu. 

[Diebſtabl.) Der Arbeiter Franz Schröder iſt 
geſtändig, am 4. Febr. eine Tonne Steinkohlen und am 
5. deſſelben Monats 2 Metzen Weizen von einem Schiff 
in Neufadrwaſſer entwendet zu haben, und wird zu 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

[Unterſchlagung.] Der Bäckerburſche Valentin 
Remus bat geſtändlich im November v. J. im Dienſte 
des Bäckermeiſters Herrn Vogt zu Neufahrwaſſer mehrere 
Beträge, welche er von den Kunden für verabfolgtes 
Brod empfing und die zuſammen die Höhe von 8 Thirn. 
erreichten, ſeinem Meiſter unterſchlagen und wird zu 
1 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

[Drei Veruntreuungen durch Dien ſt mädchen.) 
1) Die Frſedr. Hirſchfeld bat ſich heimlich aus dem Dientt 
der Frau Reſtaurateur Krabn entfernt und mebtete ihr 
zum Waſchen übergebene Stücke mitgenommen, die einen 
Werth von 5 Thlrn. tepräſentiren; ſie wird zu 3 Mon. 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt veruriheilt. 

2) Die Emilie Fliege im Dienft des 4 
Walter iſt geſtändig, nach und nach di Sachen 
veruntreut zu haben, und wird mit 4 Wochen Gef. beftraft. 

3) Die Eleonore Schulz iſt geſtändig, dem Bäcker⸗ 
meiſter Großtopf einige Pfund Zucker und Rofinen 
peruntreut zu haben, um, wie fie im Termin ſich aut. 
redet, ihren Kaffee zu verſüßen. Der Gerichtshof geht 
jedoch auf ibr erſtes Geſtändniß zurück, in dem ſie ange⸗ 
geben, daß ſie durch den Verkauf des Gutes ihre Garde⸗ 
robe babe ergänzen wollen, und verurtheilt ſie unter 
Annahme mildernder Unſtände zu 14 Tagen Gefängniß. 


Danzig und ſein Geſchäft zu vexlaſſen, und habe nur 
nachgegeben, als von Freundes Seite in ihn gedrungen 
ſei; er ſage die Annahme eines Mandats zu. Sein 
politiſches Glaubensbekenntniß ſei bier zwar publik, doch 
wiederhole er, daß er ſtets und mit unerſchütterlicher 
Feſtigkeit zur liberalen Partei geſtanzen, daß fein Zſel 
ein einiges Deutſchland unter Anſchluß der ſüddeutſchen 
Brüder und unter Wahrung der Volksrechte fet. Sollten 
indeſſen einzelne Rechte aufgegeben werden müſſen, um 
die Einigung zu erreichen, jo ſind dieſelben in den 
Schooß des Reichs - Parlaments niederzulegen. — Herr 
Rickert: Herr Biſwoff will bis nach geſchloſſener 
Distuffton fein Amt ala Vorſitzender niederlegen, und 
erſuche ich Diejenigen, welche über den Kandidaten ſprechen 
wollen, ſich zum Wort zu melden. (Es meldet ſich 
Niemand.) Die Diskuſſion wird als geſchloſſen erachtet, 
und bemerkt Redner ſeinerſeits auf die Perſönlichkeit des 
Kandidaten eingehend, daß in Danzig kein einziges 
zemeinnütziges Jaftitur ſei, an dem Hr. Wiſchoßf nicht 
mitwirke. Derſelbe jet ſeit 5 Jahren Vorſitzender der 
Stadtverordneten und Mitglied des Provinzial-Landtages, 
Curator der Gasanſtalt, Präſident des Vereins zur 
Rettung Schiffbrüchiger, Kaſſen⸗Kommiſſions. Mitglied der 
Bank und Sparkaſſe, leitendes Mitglied der Invaliden⸗ 
ſtiftung, techniſches Mitglied des Admiralitätsgerichts und 
der Aelteſten der Kaufmannſckaft; feine Popularität 
in unſerer Stadt ſei unzweifelhaft. Bei der Abſtimmung 
wurde die Wahl des Herrn Biſchoff faſt einſtimmig 
(gegen 7 Stimmen) angenommen. Es wird nunmebr 
noch die Frage wegen Verſtändigung mit der andern 
Partei ventilirt. Herr Lipke glaubt, daß die andere 
Partei Aus ſicht zu wachſen bat und die Möglichkeit vor⸗ 
ſiegt, daß dieſelbe einſt die Majorität exlangt. (Wider ⸗ 
spruch.) Hr. Rickert: Da kein Weg zur Verſtändigung 
angegeben ift, dürfte die Frage als geſchloſſen zu erachten 
ſein. Herr Devrient konſtatirt die große Lauheit unter 
der Wählerſchaft und bittet die Kräfte nochmals anzu⸗ 
ſpannen, um zum Siege zu gelangen. Redner wendet 
ſich an die arbeitende Klaſſe, welche den größten 
Segen vom norddeutſchen Parlament zu erwarten habe, 
und macht derſelben klar, daß nichts erreicht werden 
könne, wenn man Leute in's Parlament ſchickt, die grund- 
ſätzlich auf weiter nichts bedacht find, als der Regierung 
in allen Dingen Oppoſition zu machen. Herr Rickert 
bemerkt noch zum Schluß, daß die Wahl des Hrn. Juſtiz⸗ 
Rath Martens wohl nicht mehr an der Stelle itt, ſeit 
derſelbe ſich auf den Standpunkt des Profeſſor Droyien 
geſtellt babe. Es liege nicht im Sinne unſeres erſten 
Staatsmannes, des Grafen v. Bismarck, nur Männer 
im Parlament zu haben, die Alles gutheißen, was 
von der Regierung kommt, es ſei noch an mancherlei die 
beſſernde Hand zu legen, 3. B. der Paßzwang aufzu- 
beben, die Freizügigkeit einzuführen, und da müßten 
Männer gefragt werden, die ein praktiſches Urtheil, alſo 
im Volksleben Erfahrungen geſammelt haben. Redner 
verlieſt die von Schulze Delſtzſch dieferhalb gehaltene 
Parlamentsrede und deſſen Anſichten über die Leitung der 
Politit durch den Grafen Bismarck und kommt zu dem 
Schluß, daß wir der Freſheit den Boden erhalten müſſen, 
aber und vor den Tharfachen nicht verſchlleßen dürfen. 
Das ſei der rechte Standpunkt der Aan ee der 
Regierung die Hand zu bieten u gemeinfchattlich die 
Einigung Deutſchlands her uſtellen, darum möge jeder 
Wähler wieder friſch an's Werk gehen und ſich ein Beiſpiel 
an jenem Landmanne in Exau nehmen, der, um ſeine 
Stimme abzugeben, nach dem 2 Meilen entfernten frü- 
beren Wohnſitz eilte, als er erfuhr, daß er in der dortigen 
Wahlliſte aufgeführt ſtehe. (Die Verſammlung bringt 
am Schluß dem Wahlkandidaten Herrn Biſchoff ein 
dreifaches Hoch.) 

— Morgen wird eine Wählerverſammlung Seitens 
der alten Fortſchritts⸗Partei im Schügenhaufe abge⸗ 
halten werden. 

— Die Grund» und Gebäunde⸗Steuer⸗Heberollen 
unſerer Stadt werden zur Einſicht der Steuerpflich⸗ 
tigen auf 14 Tage in der Kämmerei⸗Hauptkaſſe aus 
gelegt und Reclamationen dagegen binnen 3 Monaten 
entgegengenommen werden. 


— In der letzten Sitzung der Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft iſt die Herſtellung einer Telegraphen⸗ 
Verbindung zwiſchen Danzig und Hela inſofern ab⸗ 
gelebnt, als die Kaufmannſchaft die Koſten dafür mit 
6820 Thlr. nicht übernehmen könne. Die Einrich- 
tung ſei kein dringendes Bedürfniß für die Danziger 
Kaufmannſchaft, ſondern bezwecke vielmehr die Ver⸗ 
hung von Schiffbrüchen bei Hela und liege im 
Staatsintereſſe. Bezüglich des einzuführenden Zwanges 
für die Flußdampfer 2c., auf der Weichſel u. Mottlau 
Lichter zu führen, iſt das Gutachten dahin abgegeben. 
daß es ſich nur empfehle, die Fähranſtalten hierzu 
anzuhalten. 

— Alerhöchſten Orts iſt es genehmigt worden, 
daß den preußiſchen Civil» und Militär⸗Penſionairen, 
welche in den zum norddeutſchen Bunde gehörigen 
Staaten ſich aufhalten, ihre Penſionen dorthin bis 
auf Weiteres, ohne ſpeciell in jedem einzelnen Falle 
die königliche Erlaubniß einzuholen, unverkürzt ver⸗ 
abfolgt werden dürfen, ſo lange dieſelben aus dem 
preußiſchen Staatsverbande nicht etwa ausſcheiden. 


— Während ſonſt jährlich höchſtens 30 Millionen 
Thaler für Eiſenbahnbauten in Preußen gebraucht 
wurden, ſind in dieſem und dem nächſten Jahre je 
80 Millionen erforderlich. Die im Bau begriſſenen 
oder vorbereiteten Eiſenbahnen in Preußen haben 
199 Meilen Länge, 469 weitere Meilen ſind zur 


nter den Deutſchen hat ſich gleichfalls eine Gefell- 
ſchaft gebildet zu dem Zwecke, zwar nicht durch Geld- 
mittel, aber mit Rath und Anleitung den nach Paris 
kommenden Arbeitern nützlich zu werden. Die Ge ⸗ 
ſellſchaft hat ſich mit den Arbeitervereinen in Deutſchland 
in Verbindung geſetzt und wird die Angelegenheiten 
derſelben bei der kaiſerlichen Commiſſion und den 
elegirten der verſchiedenen deutſchen Regierungen 
dertreten; auch ſucht fie intelligente Führer für ihre 
lienten. 

— Die „France“ berichtet über einen Brſuch, 
den der Kaiſer der Wache im Tuilerienhof abſtattete. 
Er ließ alle Kochutenſilien bringen und ſetzte ſich 
ſelbſt in die Cantine, um unter feinen Augen die 
Suppe kochen zu laffen. Dann koſtete er fie und theilte 
ſie den Wachmannſchaften aus mit den Worten: Nun, 
meine Herren, können Sie eſſen. Es iſt unnöthig, 
fügt die „France“ hinzu, den Enthuſiasmus zu 
ſchildern, welchen die That des Kaiſers bei den Sol⸗ 
daten erweckte. 

— In Paris circulirt eine Petition an den Senat, 
die allen Ernſtes eine Steuer für die Hageſtolzen 
verlangt. Sie wird namentlich von vielen Frauen 
unterzeichnet. 

L unter den 16,000 Mann franzöſiſcher Truppen, 
die am 28. Februar von Mexico abgegangen find, 
berrſcht das gelbe Fieber. Sie werden deshalb nicht 
nach Algier gebracht werden. Der Marſchall Mac 
Mahon hat ſich dieſes verbeten. 

— Die engliſchen Reiſenden bringen in der Schweiz 
die Winterbergfahrten in Mode. Im Berner und 
Graubründtner Oberland ſind dieſen Winter Berge 
deſtiegen worden von einer Geſellſchaft, unter der ſich 
ein Lord mit ſeiner Gemahlin befand. 

— Der ſchwediſche Hofmarſchall Graf Taube hat 
eine Kurzſchrift erfunden, welche von Fachkundigen 
als ſehr praktiſch anerkannt worden iſt. Nach dieſem 
Syſteme dürften die benöthigten Stenographen des 
ſchwediſchen Reichstages ausgebildet werden, und 
die Zeitungen fordern intelligente junge Leute auf, 
Behufs der Verwendung auf dem nächſten Reichstage 
ſich die nöthigen Kenntniſſe in der Stenographie zu 
erwerben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 15. März. 

— Die geſtern im Selonke ſchen Elabliſſement 
abgehaltene Wähler-Verſammlung der liberalen Partei 
wurde von Hrn. Kommerzien⸗Rath Tb. Biſchoff eröffnet 
2 von demſelbden darauf hingewieſen, daß Hr. Rickert 
arüber berichten wird, was vom Comité ſeit der letzten. 
beerlammlung veranlaßt, um eine Einigung für die 
in des Faube Nachwahl zu erzielen. Hr. Rickert: Es 
der Wunſch ausgesprochen, geeinigt an die Wablurne 

zu treten, rr ite mit dem der andern Partei 
in Verbindung getr ten, aber am Tage der gemeinſam 
abzutzaltenden Sitzung ein Schreiben des Inhalts von 
3 Fortſchrittspartei erhalten hat, daß dieſelbe ihrer- 
ar die Wahl auf Dr. Gneiſt oder Dr. Löwe- Calbe 
9 en würde und der Erklärung entgegenſehe, welchen 
n die nationale Partei in Ausſicht nehme. 
V ſei zuvörderſt eine beiderſeitige Anfrage an 
— neiſt gerichtet, aber von demſelben die Antwort 
ft 1 daß er ſich den Danziger Wählern zur Verfügung 
ellen würde, wenn die engere Wahl in Elberfeld für 
— ungünftig ausfallen ſollte. Die Antwort des 
r. Gneift, daß er, obwohl früber Gegner in der 
Indemnitäts« und Dotationsfrage, ſich dennoch der 
natlonaten Partet eng anſchtteße, hat die andere Partei 
. befriedigt, und ließ dieſelbe aus dieſem Grunde 
eſſen Kandidatur ſofort fallen, um die Kandidatur des 
Po Löwe aufzunehmen. Dieſer hat jedoch definitiv für 
Danzig abgelehnt. Es wurde nunmehr unſererſeits wieder 
eine Comitéſfitzung anberaumt, um Herrn v. Forckenbeck 
als Kandidaten aufzuftellen; kaum find wir hierüber 
ſchtüſſig geworden, ſo erfahren wir, daß Hr. v. Forckenbe d 
in Wolmirſtädt mit entſchiedener Majorität gewählt worden 
it. Da wir ſomit nicht in der Lage find, Letzteren als 
didaten aufzuftellen, fo find wir ganz davon abge 
gangen, einen Auswärtigen zu wählen. Wir haben daher 
unſere Blicke auf einen geachteten Mann unſerer Stadt 
geworfen und unſern Vorſitzenden den Herrn Kommerzien- 
Rath TH. Biſchoff dazu auseriehen. (Bravo.) Um 
hierin gemeinſame Sache zu machen, haben wir die 
andere Partei auch zu der heutigen Verſammlung einge; 
laden, jedoch eine ablebnende Antwort und die Erklärung 
erhalten, daß dieſelbe Hrn. O. Steffens als Kandidaten 
aufftellen wird. Da wir unſererſeits auf dieſe Wahl 
nicht eingeden können, jo ift eine Verſtändigung vor der 
d nicht zu ermöglichen. Es dürfte wobl in der 
ligkeit liegen, daß die andere Partei mit 1017 Stim- 
men unſeren 4500 Stimmen gegenüber ſich nachgiebiger 
zeigte; es iſt ein unerhörter Akt in der parlamentariſchen 
eſchichte. Die andere Partei wird am nächſten Sonn 
abend eine Sitzung abhalten, indeſſen wollen wir und 
ute über eine Wahl ſchlüſſig machen und dann noch 
eine Verſtändigung verſuchen. Da in unſerer Stadt das 
ücht verbreitet iſt, daß Hr. Biſchoff jede Wahl 
ablehnen werde, fo möge derſelbe ſich vor uns erfiären. 
Ddr. Biſchoff erörterte, daß er nur habe abwarten 
en, ob’ noch andere Vorſchläge gemacht werden 
eden, und daß ex, um jeder Zerſplitterung vorzu⸗ 
en, gegen die bisder aufgeftellten Kandidaten zurück. 
getreten jet. Redner habe ſich ſchwer entſchließen können, 


[Holzdiebſtahl.] Die Wwe. Omnitz aus Schön⸗ 
baum wurde im Juli v. J. vom Hofbeſitzer Enz dabei 
betroffen, als ſie ein Brett von einer Viehhocke mit nach 
Haufe nehmen wollte. Herr Enz ſchuitt, nach Ausſage 
der Frau Omnitz, ſich eine Gerte vom Baum und ver- 
ſetzte ihr einige Hiebe damit. Dieſe Lynchjuſtiz hat die 
Frau Omnitz zur Anzeige gebracht und eine Genugthuung 
erlangt. Für den Holzdiebſtahl wird Frau Omnitz ihrer⸗ 
ſeits mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

[Diebſtahl.] Bei Gelegenheit einer Hausſuchung 
nach geſtohlenem Weizen bemerkte der Hofmeiſter Redlich 
in der Wohnung des mehrfach beſtraften Arbeiters J. Loſch 
zu Stüblau eine Getreideſchaufel ſeines Brodherrn, des 
Hofbeſitzers Neumann, welche ihm vor einiger Zeit am 
Inventarium fehlte. Loſch ſuchte dieſelbe durch ſeinen 
Körper zu verdecken und machte ſich dadurch verdächtig. 
Seine Angabe, die Schaufel gekauft zu haben, kann er 
nicht durch Zeugen beweiſen, vielmehr bleibt der Verdacht, 
dieſelbe in feiner Eigenſchaft als Wächter des Neumann« 
ſchen Hofes geſtohlen zu haben, auf ihm haften, weshalb 
ſeine Verurtheilung zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt erfolgte. 

[(Ein Fuhrwerkslungerer.] Am 6. Febr. e. 
bemerkte der Kutſcher Mikoſch, daß ſich ein fremder Menſch 
zwiſchen den vor dem Gaſthofe „zum Stern“ haltenden 
Fuhrwerken umhertrieb und ſchließlich ein Fäßchen Seife 
ſtahl, welches Mikoſch kurz zuvor auf den Wagen ſeines 
Herrn, des Kaufmanns Löwenſtein aus Neuſtadt, geladen 
hatte. Mikoſch hielt den Menſchen feſt, und der hinzu. 
gerufene Polizeibeamte erkannte in demſelben den viel- 
beſtraften Arbeiter Joh. Fr. Krämer. Derſelbe wird zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

[Freiſprechung.] Die Frau Kath. Neumann 
wird von der Anklage der gewerbsmäßigen Kuppelei frei— 
geſprochen. 

[Widerſtand gegen Beamte.] Am 3. Dec. v. J. 
hielt der Förſter und der Schulze der Dorfſchaft Boden- 
winkel eine Hausſuchung nach geſtohlenem Holz in der 
Wohnung des Käthners Johann Schirrmacher ab, und ſie 
revidirten auch den Ofen. Bei dieſer Gelegenheil ſetzte 
der Letztere den Beamten inſoweit Widerſtand entgegen, 
als er einige vom Förſter ergriffene Holzſcheite demſelben 
aus der Hand riß. Der hohe Gerichtshof verurtheilt S. 
unter Annahme mildernderUmſtände zu 14TagenGefängniß. 

[Beamtenbeleidigung.] In dem Gaſthauſe zu 
Einlage befanden ſich mehrere Gäſte, zu denen ſich auch 
der Eigenthümer Barthel Guttjahr und Schulze Woden- 
foth aus Letzkauerweide geſellten. Im Laufe der Kon- 
verſation kam auch die Rede auf die Beamtung des 
Letztern, und äußerte Guttjahr ſich hierüber ſehr zwei⸗ 
deutig, indem er etwas von Schwindelei fallen ließ. Für 
dieſe unüberlegte Ausdrucksweiſe — die nach der Anſicht 
der Staatsanwaltſchaft in einem Kruge geführt milder 
zu beurtheilen ſei — trifft den Angeklagten eine Geld- 
buße von 10 Thlen. event. 4 Tage Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

— Man ſchreibt uns aus dem Mansfeldiſchen: 
Vor einigen Tagen machte ein armer Bergmanns⸗ 
junge von 16 Jahren eine unfreiwillige Reiſe durch 
die Luft, die leicht ſeinen Tod zur Folge hätte haben 
können. Derſelbe war auf einem der Schächte der 
Mansfelder Gewerkſchaft „tief unter der Erd“ damit 
beſchäftigt, den Kübel mit Schiefer zu füllen und an 
das Förderſeil zu befeſtigen. Um ſeinen Arm gegen 
das eindringende Waſſer zu ſchützen, hatte der Junge 
ſeinen Jackenärmel mit einer einfachen Hanfſchnur, 
(uicht viel ſtärker, als Bindfaden) feſt zugebunden. 
Durch einen Zufall verwickelt ſich der Haken des 
Seiles in dieſen Bindfaden, gerade, als das Signal 
zum Aufziehen gegeben wird. Vergebens bemühte 
ſich der Knabe, ſich loszumachen, und wird nun an 
dem einen Arme und dem dünnen Faden aus dem 
ganzen tiefen Schacht emporgezogen. Bekanntlich be- 
gegnen ſich in den Schächten der herabgehende und 
der heraufgehende Kübel. Von Erſterem wurde der 
Knabe noch auf den Kopf geſtoßen, ſo daß ihm ſein 
Fahrhut vom Kopfe geworfen wurde und in den 
Schacht hinabſtürzte. Der Faden riß indeſſen auch 
bei dieſem Stoße nicht und der Knabe kam glück⸗ 
lich, wenn auch ohnmächtig, aus der Tiefe an das 
Tageslicht. 

— Im franzöſiſchen Mofel » Departement wurde 
dieſer Tage wieder eine Frau das Opfer zu früher 
Beerdigung. Das Begräbniß fand ſchon am Tage 
nach ihrem ſcheinbaren Tode ſtatt; als der Sarg 
verſenkt war und man die Erde daraufſchaufelte, 
hörte man ein Klopfen, das aus dem Grabe kam. 
Der Sarg wurde wieder geöffnet, — kein Zeichen 
vom Leben findet ſich, als erhöhte Wärme der Haut; 
Aerzte wurden herbeigerufen, und dieſe erklärten, daß 
die Unglückliche eben erſt wirklich geſtorben wäre. 
In der Steven'ſchen Menagerie in 
London wurde am verfloſſenen Donnerſtag gegen 
Mitternacht ein fürchterliches Geheul vernommen. 
Drei Wärter begaben ſich ſogleich in dieſelbe und 
gewahrten, daß ein gewaltiger Bär in einen Käfig 
eingedrungen war, in welchem ſich drei junge ben⸗ 
galiſche Tiger befanden. Unter den vier Beſtien 
hatte ſich ein lebhafter Kampf entſponnen, in dem 
Petz ſchon den Sieg zu erringen ſchien. Da die 
Wärter alle Mittel vergebens verſucht hatten, die 
Kämpfenden von einander zu trennen, ſo ſahen ſie 
ſich endlich genöthigt, um einer Kataſtrophe zu bes 


gegnen, ihre Gewehre abzuſchießen. Der Bär blieb 
todt auf dem Kampfplatze liegen; aber auch zwei 
Tieger wurden ſo ſchwer verwundet, daß ſie wohl 
kaum wieder aufkommen dürften. 


Räthſel. 

Als Sache bin ich oft ſchon ausgefochten, 

Zumal in guter alter Ritterzeit, 

Auch werde ich aus Blumen wohl geflochten 

Und ſteh' den Damen gern zum Dienſt bereit. 
Als Vogel würde ich im Norden frieren, 

Ich lobe mir das heiße Afrika, 

Als Künſtler wußte ich zu componiren 

Die ſchönſte Ballmuſik für Walzer Pas. 

In Preußens Hauptſtadt hab' ich oft gepredigt, 
Ich hab' getheilt der Menſchen Wohl und Weh, 
In Danzig hab' ich Manches ſchon erledigt, 
Sehr wichtig bin ich als Finanzier. L. B. 
In einigen Exemplaren des geftrigen Blattes ift die 

Auflöſung des Räthſels fälſchlich mit Geldbeutel ſtatt 
Geldkaſten angegeben. 
Zu der falſchen Auflöſung Geldbeutel in Nr. 62: 

Was iſt die Loſung in der ganzen Welt? 

Ein jeder Rather ſpricht ſofort „das Geld.“ 
Der Rather auf den Kaſten jetzt bekommt, 
Doch auf den Beutel nicht, was Keinem frommt, 
Der Beutel nützt auch wohl dem armen Mann, 
Den Kaſten nur der Reiche brauchen kann, 
Geldkaſten hat die Mode faſt verdrängt, 
Geldſpinde hat fie uns dafür geſchenkt. 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. März. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Schreiblehrer 
Preußer Sohn Auguſt Emil Felix. 

Geſtorben: Glaſermſtr. Frau Henriette Siemens, 
57 J. 4 M., Nierenkrankheit. Hrn. Hirſchfeldt Sohn Eruſt 
Guſtay Heinrich, 3 M., Darmkatarrh. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Loth Tochter 
Martba Anna Emilie. Meiſtersmaat Pieczka Sohn Ernft 
Robert Wilhelm. 

Aufgeboten: Sergeant Rud. Rieſemann mit Igfr. 
Friederike Eliſab. Rehan. Reſerviſt Hermann Riehs mit 
Igfr. Aug. Schöneberg. 

Geſtorben: Hauptmann v. Brunn Tochter Frieda, 
1 J., Lungenlähmung. Oberſtlieut. Wilh. Carl v. Koſchem⸗ 
babr, 60 J., Schwindſucht. Magazin ⸗Aufſeher Rudolf 
Rogatzkt, 43 J. 2 M., Lungenſchwindſucht. Stabs- Arzt 
Heck unget. Tochter. Unteroffizier Majewski todtgeb. Sohn. 
Major v. Sandrart Tochter Emilie Agnes Maria Suſanne, 
12 J., Dipbteritis. 

St. Barbara. Getauft: Fleiſchergeſ. u. Vieh⸗ 
händler Wohlgemuth Tochter Anna Maria. Böttchergeſ. 
Gerloff Sohn Hermann Karl Heinrich. 

Geſtorben: Büchſenmacher Ewert Tochter Wilhelm. 
Helene, 4 J. 3 M., Entzündung der Gehirnhäute. Schnei- 
dergeſ. Schrock Sohn Hugo Richard, 1 M. 21 T., Krämpfe. 
Schuhmachergeſ. Friedr. Sorge, 27 J., Gebirnentzündung. 
Klempnermſtr. Joſ. Philipp Gadomski, 62 J. 9 M. 5 T., 
chron. Entzündung der Nieren u. Harnblaſe u. Waſſerſucht. 

Heil. Leichnam. Getauft: Müllermſtr. Wodetzki 
Sohn Ernſt Richard. Gärtner Bolz Sohn Carl Emil. 

Aufgeboten: Malermſtr. Carl Louis Alex. Michaelis 
mit Igfr. Laura Thereſe Auguſte Tetzlaf in Langefuhr. 
Töpfergeſ. Carl Frdr. Witt mit unverehel. Emilie Dorothea 
Glimke in Schellingsfelde. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neu fahrwaſſer 
Getauft: Weichſellootſe Gerth Sohn Richard Julius. 

Geſtorben: Kalkbrennerei-Verwalter Fuhrmann Sohn 
George Walter, 15 J. 10 M. 10 T., ſchwere Verletzung 
des linken Oberſchenkels durch einen Eiſenbahnwagen u. 
dadurch hervorgerufenes hitziges Wund- u. Nervenfieber. 
Oderkabnſchiffer Dehnert aus Kappe bei Zehdenik, Temp. 
liner Kreis, Tochter Anna Caroline, 9 T., Krämpfe. 


Meteorologiſche Probachtungen. 


14 4| 334,89 — 0,6 |Weft mäßig, bezogen. 
15| 8| 332,64 — 3,2 do. do. hell. 
121 331,93 — 1,7] do. do. do. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 15. März. 
Weizen, 130 Laſt, 132. 33pfd. fl. 645 —650; 127. 


130pfd. fl. 590-635; 120pfd. fl. 550; 118.14. 15pfd. 
fl. 465 — 470 pr. 85pfd. 

Roggen, 117.18pfd. fl. 345; 123 pfd. fl. 360; 127pfd. 
fl. 375; 129 pfd. fl. 384 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbien, fl. 330378 pr. 90pfd. 


auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 


volle Stoffe leiſte ich Garantie. 
Pc BETT ET 


= 
Die Dampf: Färberei = 


pn 
Wilhelm Falk 
empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 


ärberei à R t für werthvolle ſeid. Noben u. neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Kienerberhteitunn dez aufgefächten Seidenftoffes in feiner urſprünglichen Weiche und Elaſticität. 


Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Crepp⸗de-cin⸗Tücher werden in einem prachtvollen 
Blau und Pence wie nen gefärbt. Wollene, halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Gopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, Braun 
und dem modernen Pencé gefärbt, jedoch wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, wollene Kattun-, Jaconett-, Mouſſelin⸗Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren Ueberzieher, Beinkleider, jo wie Damenkleider, werden 


N Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt Ey 


von 

Wilhelm Falk. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren-Ueberzieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, achte geſtickte 
Tüllkleider, Wollen und Barege-Kleider werden nach dem Waſchen gepreßt und decatirt. 
Breitgaſſe Nr. 14, nahe dem Breitenthor, 


Schiffs- Wapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 14. März. 
Roß, Jack, v. Dyſart, m. Kohlen — Ferner 1 Schiff 
mit Ballaft. 
Angekommen am 15. März. 
Zuidema, Rubbens (SD.), v. Amſterdam, m. Gütern. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Das Revier iſt eisfrei. 
Nichts in Sicht. 


Engliſches Haus: 

Ingenieur Sticher a. Königsberg. Die Kaufl. Wulff 
u. Smith a. London, de Sebeira a. Hamburg u. Koßmann 
a. e Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Sening a. Offenbach, Schimbach aus 
Solingen u. Winkler a. Münden. N > ea 

Hotel du Mord: 

Hauptm. Dörge a. Berlin. Amtsrath Fournier aus 
Kodezillek. Rittergutsbef. Conrad a. Fronza. Die Guts⸗ 
beſitzer Päsler a. Troop, Grolp n. Gattin a. Bielawken 
u. Conrad a. Zwizdzin. 

SIchmeljer's Hotel zu den drei Mohren 

Die Rittergutsbeſ. Plehn a. Borkau, Orloff aus 
Breslau u. Hering a. Mirchau. Rentler Fritz a. Königs ⸗ 
berg. Inſpektor Böttcher a. Dt. Crone. Die Kaufleute 
Porwo a. Elbing, Arendt a. Königsberg und Fiſcher 
a. Berlin. Hotel jum Kronprinzen 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Heine v. Gattin a. Felgenau. 
Inſpektor Hänichen a. Raſtenburg. Conditor Hagendorf 
a. Pr. Stargardt. Die Kaufl. Michelly a. Königsberg, 
Maaß a. Berlin u. Kuhlmann a. Iſerlohn. 

Meulier’s Hotel: 

Reg.⸗Rath a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Bülow a. Brück, 
Die Rittertzutsbeſ. Boy a. Katzke, Kirſtein a. Semlin u. 
Mittelſtädt a. Wolle, Adminiſtrator Rieck a. Sulmin. 
Sing aue e Hambruch u. Vollbaum aus 

ing. aufm. Franken a. Hamb d 
a. Kniewenzamoſten. ee 


— . ¹i˙— 

Stadt- Cheater zu Danzig. 

Sonnabend, 16. März. (114. Abonn.⸗Vorſt.) 
Drittes Auftreten der Geſchwiſter 
Delepierre, Violin - Virtuoſinnen aus 
Paris. Dazu: Der Verſchwender. 
Original-Zauber-Märchen in 3 Abtheilungen von 
F. Raimund. Muſik von C. Kreutzer. 


8 Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 


Fetten Näucher⸗Lachs 
i in großen Fiſchen, 


Friſche Lachſe 


verſchiedener Größe, 
Aſtrach. Perl⸗Caviar 
vorzüglicher Qualität, 
Ruſſ. Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, 
Spickaale, Karpfen ıc. 
und andere friſche Fiſche, welche die Saiſon gerade 
darbietet, offerirt 


O. A. Mauss. 
100 Dtzd. Crinolinen 


für Damen und Kinder in jeder beliebigen Reifen + Zapf 
ſollen uud müſſen für eine auswärtige Concurs-Maſſe 
billig ausverkauft werden. 


2. Damm 7. B. Blumenthal, 2. Damm 7. 


Wind: Süd. 


* 


Für werth⸗ 
neben der Elephanten⸗ Apotheke. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 
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